Herr Josef mödt auf ...
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Arabische Schitage
Lieber Hr. Josef !

Ich bin Moudy, Mohammedaner aus Ägypten, der hier in Österreich schon seit geraumer Zeit über schläft... äh... lebt.

Da ich ein spontaner Mensch bin und für alle sportlichen Aktivitäten zu gewinnen bin, ließ ich mich vor einiger Zeit von einigen Vereinskollegen des SVRW zu einem Schitag überreden. Im TV hatte ich schon oft die österreichischen Ski-Götter aber auch so manchen Exoten bei olympischen Veranstaltungen be-obachtet. Und was ein Downhiller aus Surinam zu leisten im Stande, kann „Big Boss Moudy“ schon lange.

So fuhren wir wenige Tage später tatsächlich  in die Berge. Herr Schuhe war so frei mir seine alte Ausrüstung zur Verfügung zu stellen, da ich verständlicherweise keinerlei Equipment besaß; ich war ja noch nie auf Brettern gestanden...

Schon das Ankleiden ist eine Prozedur, die einem Wüstensohn wie mir trotz vor ort herrschender arktischer Temperaturen den Schweiß auf die Stirn trieb. Nachdem Kollege Wieninger so nett war, mich bei meinem Unterfangen zu unterstützen, dauerte es nicht mehr lange und wir standen in einer Schlange vor dem Sessellift. 

Ich hatte mir als ´Aufwärmer´ eine Thermosflasche mit heißem, türkischem Kaffee in den Rucksack gepackt; und da nun eine längere Liftfahrt bevorstand, nahm ich nochmals einen kräftigen Schluck davon. Soeben wollte ich mein Alugefäß wieder verstauen, als plötzlich der Liftwart wie von der Tarantel gestochenen auf mich sprang und mich meiner Flasche zu entledigen suchte. 

„A  Bombm, a Bombm, ois auf´d Erd!“, schrie der Wahnsinnige, riss mir die Bottle aus den Händen, warf diese in hohem Bogen hinter das Lifthaus und harrte wie all die anderen am Boden liegenden Schigäste der nun unausweichlich folgenden Detonation.Die beängstigende Stille wurde erst von einem sich verwundernd herumblickenden Herrn Wieninger abrupt unterbrochen, der einen herzhaften, nicht Enden wollenden Röhrer von sich gab, der jeden Zwölfenderhirsch vor Neid erblassen ließe.

Aufgrund der Unannehmlichkeiten wurden mir die Unkosten für die Liftkarte rehfundiert und so stand trotz dieses Schrecks dem Schispaß nichts mehr im Wege. Sogar beim Einstieg auf den Sessellift war man mir  aufgrund meines skitechnischen Handicaps behilflich und hielt diesen extra für mich an. 

Die Belegschaft der Bergstation war darüber leider nicht in Kenntnis gesetzt worden.

Und so verbrachte ich nach einer zehnminütigen Bergfahrt weitere 15 min im Auffangnetz der Bergstation, bis man mich aus meiner misslichen Lage befreit hatte.

Doch ich ließ mich nicht entmutigen. Meine Kollegen instruierten mich zunächst über Technik, Pistenregeln und andere wichtige Gepflogenheiten (Apres Ski, usw. ... ). 
Nach einigen Aufwärmübungen und einem herzhaften Schluck aus meiner Kanne konnte es endlich los gehen.

Ich hatte mir das ganze leichter vorgestellt. Der Stemmbogen, den sie mir beizubringen versuchten, das Kurvenfahren, Obacht geben auf die anderen auf der Piste....

Ich war gelinde gesagt etwas überfordert.

Doch auch ich wollte mich zumindest einmal der Geschwindigkeit so hingeben, wie es ein Maier, Eberharter oder Bode Miller seit klein auf tun.

Und gerade aus fahren kann doch nicht schwer sein, oder?

Zwischen Wieni´s  Beine geklemmt, quälte ich mich im Pflugbogen den Hang hinunter, als mir auf einmal die Schi durchgingen und ich wie der Blitz vom Nil die Piste hinunter schoss. Schreiend raste ich zu Tal, konnte einem Masten und einer deutschen Reisegruppe gerade noch ausweichen, als mich mein Schicksal doch noch ereilte. In hohem Bogen warf mich der vor mir plötzlich auftauchende Kamelbuckel 1 ab, um mich  daraufhin auf der Bergseite des zweiten krachend und schneeaufwirbelnd zerschellen zu lassen. Es dauerte eine ganze Weile, bis ich wieder Luft bekam, sich die Kollegen vom Lachen erholt und meine umherliegenden Sachen wieder herbei geschafft hatten. 

Seltsamerweise kam ich glimpflich mit Prellungen und einigen blauen Flecken davon. Meine Sucht nach dem Berg war aber somit für´s erste geheilt. Was mich aber besonders stört ist, dass ich meine Schneehaube bei diesem Sturz verloren hatte, sie war nicht mehr aufzufinden.

Sie kennen sicher das Model. 

Eine, das ganze Gesicht bedeckende Schimütze mit zwei Augenöffnungen; so wie sie auch bei anderen Berufsgattungen zum Einsatz kommt. Nirgendwo in Wien kommt man dezent an so eine Kopfbekleidung, ohne sich dafür eine Rechnung ausstellen lassen zu müssen.

Herr Josef, wo bekomme ich den so was  und welche Tipps können Sie mir bezüglich  meiner Skiambitionen geben ?

Moudy
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Herr Josef meint:

Liaba Moudy!
Schifoarn is wos, wos ma zelebriern muaß. Ma muaß ans werdn mitn Schnee. Du ois Wüstnfux kaunst do aufglegtaweis net recht mitredn. Oba dei Enthusasmus spricht für di.

Wegn da Haubm mochat i ma kane Sorgn. I hob den Schoitl unlängst damit gseh´n. Vielleicht hod sei Bua daun nimma so a aungst und plärrt glei, wenn da SchuheVoda ins Kindawagl eineluagt...  
